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unb RefetVe unter geftfeßung einer S>ienftjeit Von etwa

8—9 Sahren, nacb meldjer Seit ber Wann Völlig bienftfrei

würbe, ©ie balbige Befreiung Vom ©ienft hätte

»äbrfdjeinlid) fo Viel Steij für mandjen jungem Wann,
baß er gerne jtemlicbe Opfer bafür brächte, unb man
obneBerminberung ber ©efammtjabl ber ÄaVallerie unb

ohne größere Seiftungen ber Äantone ober ber (Eibgen of»

fenfdjaft, alö bie jeßigen, eine Volljährige Stciterei
erwarten bürfte.

gür einmal möepten roir inbeffen, wie bereitö gefagt,
nod) ben erften Seg öerfudjen unb ipn Von unö auö an*
ratben. (gortfeßung folgt.)

Feuilleton.
SluS bem £agebud) eine$ in Stußlanb gefangen ge=

wefenen franjöftfcben Offtjierö.

Witaeti)eiU

»on 'S. \>. se&wert»«.

(gortfeßung.)

Str marfebirten nun unter ber (Söfortc oon ruf*
ftfeben Sinienfotbatcn, unb oon einem Abjutanteu
beö ©cncralö ©rafen Oftcn*©adcn geleitet, bem

biefer oorher einen langem Befehl auf rufftfa) gab,

nadj ber Äarabclnaja, la ei bieß, lai) wir fo balb

roie möglieb nacb bcrRorbfcite oon ©ebaftopot über*

gefefet roerben follten. SctdK furchtbare Bcrroüftun*

gen unfere Äugeln tiberall in biefer bem Berberben

geroeibten (Statt angcridjtct hatten/ fonnten roir auf

biefem furjen Warfaje luvd) tiefelbe fo redjt erfennen.

Ridjtö roie Ruinen unb nur noch mühfam oor

gänjlidjem ginfturj gerettete Jpäufer fahen roir, unb

eö gab fein ©ebäube, lai nicljt mehr ober minber

bie ©puren ber fdjrocren ©efebofte, betten eö auöge*

fefet geroefen roar, an ftdj trug, ©anje ©traßen roa*

ren nur ein förmlicher Srümmerfjaufc nod), unb cö

roar fdjroer unt machte oft©todiingeu unb Umwege

nöthig/ lai) mir mit.unferer Äolonne, lie übrigenö

beö leichteren Sranöportö roegen fdjon ieijt in jmet

«pauptabtbriltmgen getbeilt roarb, unö ftctö len Seg

burdj biefeö roüfte Sbaoö bahnen fonnten. Bon ci*

ner givitbeoölferung fah ich in allen ©traßen, ober

eigentlich richtiger Britcbftüdcn oon ©traßen, feine

menfdjlidjc ©eele, unb nur ©olbatenabtbriitmgcn,
alle in ihren laugen grauen Wäntet gcfleibet/ mar*

fdjirten bin unb her, ober waren mit Arbeiten be*

fdjäftigt. ©ie meiften biefer ©olbaten faben ganj

gleidjgüttg vor ftch hin, unb jeigten faum tatt min*

befte Sntereffe irgenb einer Art für unö/ obgteia) cö

ihnen boeb eigentlich greube machen mußte, fo oiefe

pon ihren geinben jefet in ber ©efangenfdjaft ju
feben. £iu unb roiber jcigteu'rinige Arbeiter mit ben

gingern auf unö ttnb ein Auöbrud von greube unb

Reugierbe regte ftdj auf ihren breiten, fonft fo ani*

brudöfofen ©eftcfjtern. %a, einige Wineurö, Ue an

einem großen Winengangc ju arbeiten fdjienen,

fpraugen fogar aui ihren ©rbgrubeu herauö unb

flatfajten freubig in Ue £änbe, afö fte unö fo vor*

beifübren faben. lleberbaupt fonnten roir feben, baß
überall Wincn angelegt rourben unb viele Arbeiter
hierbei beschäftigt roarcn. „©oüte lai ^d)idfal ei
roollen, taf) roir ©ebaftopol nidjt auf bie Sänge ju
balten permögen, fo fprengen roir cö felbft in bic
Suft. Ridjtö roie Ruinen roerben ©ic gcroiß erhalten,

lai fann ich Shnen fdjon jefet feft verfprcdjen",
fagte ber Abjutant beö ©rafen Often*©aden, ber
neben mir ging, in jiemlia) geläufigem granjöftfa),
ta et fah, la^ wit Offtjiere biefe Anlegung pon
Wincn tmSnncm ber ©tabt felbft mit fehr erftaun*
ten Btidcn betrachteten, ©onft roar biefer Abjutant,
ein noch junger Wann, ber ein fehr elegantcö, oor*

nebmeö Benehmen hatte, ungemein artig unb fagte
unö fogar roieberbolt mehrere ©cfjmeidjcleteu über

Uegclbtüdjtigfeit unferer ©olbaten unb ben Wutb,
mit bem biefelben am heutigen Worgen roieber ben

©türm unternommen bauen, ©cgett lie ©ngtänber

fdjien berfelbe aber eine befonbere Erbitterung ju
hegen unt madjte ftdj wieberbolt über beren Ungc*

fdjidttdjfeit lufttg. ^luf eine fehr gewanbte Seife
fuebte er fpäter/ alö wir am ipafenttfer verweilten/
unö über bic Berbältniffe in unferem Säger, ob wir
mit ben (Snglänbern unb ©arbiniern in gutem
Einvernehmen ftänbcu, Bertrauen ju unferen ©enera-
ten, Suft am ferneren Äriege hätten unb wie ftarf
unfere Armee jent wobt fein fönne, auöjuforfctjcn.
Sdj antwortete ihm juerft auf alle biefe gragen febr

artig, roenn aucb natürlich auöiveicljcnb; alö id)
abet immer mehr merftc, lai) ber Ruffc lie Abfta)t
habe mich förmlich aiiöjuforfdjeu, fagte id) ihm mit
ladjenber Wiene: „WetnöerrÄamcrab (aud) er batte

midj ftctö Äamerab genannt), ©ie ridjten an mid)

gragen, bie ich Shnen jefet/ roo unfere Armee ftch

hier ber Shrigcn in ben Saffen gegenüber beftnbet,

unmöglich ber Saljrheit gemäß beantworten fann,

ohne meine Bftidjt alö fraiijöftfcbcr Offtjicr/ ber ich

ftetö bleibe, wenn id) audj jefet in %bret ©efangen*

fdjaft bin, auf lai gröbltdjfte ju ocrlefeen. Sd) müßte

Shnen fonadj nur Unwahrheiten fagen, unb la id)

liei nidjt wünfebe, fo bitte ia), bergleidjcn gragen
für jefet ju unterlaffcn. ©oüte ich einft fpäter, wenn

unfere bcibcn Äaifer erft grieben mit einanber ge*

fdjloffen haben, mit Shnen eine giafcije Champagner,

fei bieö nun in Bctcröburg ober B«riö, trinfen, fo

werbe idj mir eine Shre barauö madjen, ©ic über

alle Suftätibe unfereö ipeereö genau ju unterrichten."

©er Ruffc, ber nun roobf cinfah, la^ ich feine Ab-

ftdjt gemerft hatte, machte einige verlegene Sntfdjut-
bigungeu unb unterließ fortan berartige gragen,

roar aber, wie id) ihm jum Ruhme naebfagen muß,

nadj roie vor fehr höflich/ nicht allein gegen mich/

fonbern audj gegen alle anbern franjöftfdjen ©efangenen.

Ucbcrbaupt habe id) häufig bemerft, lai) Ue

rufftfeben Offtjiere gegen unfere franjöfifdjen ©ot*

baten, obglcidj biefelben ihre ©efangenen roarcn,

fid) pief böftidjer jeigten unb fte ungfeia) rüdftdjtö*

polier bebant>etten, alö ihre eigenen Seute.

(gortfeßung folgt.)
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und Reserve unter Festsetzung einer Dienstzeit von etna
8—9 Jahren, nach welcher Zeit der Mann völlig dienst«

frei würde. Die baldige Befreiung vom Dienst hatte
wahrscheinlich so Viel Reiz für manchen jüngern Mann,
daß er gerne ziemliche Opfer dafür brächte, und man
ohne Verminderung dcr Gesammtzahl der Kavallerie und

ohne größere Leistungen der Kantone oder der Eidgen os-

senschaft, als die jetzigen, eine vollzählige Reiterei er«

warten dürfte.

Für einmal möchten wir indessen, wie bereits gesagt,

noch den ersten Weg Versuchen und ihn von uns aus an-
rathen. (Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Aus dem Tagebuch eines in Rußland gefangen ge¬

wesenen französischen Offiziers.

Mitgetheilt

von v. W^Sede.

(Fortsetzung.)

Wir marfchirten nuu unter der Eskorte von

rufsifchcn Lilttcnfoldaten, und von cinem Adjutanten
deS Generals Grafen Osten-Sacken geleitet, dem

diefer vorher einen längern Befehl auf rufstfch gab,

nach dcr Karabclnaja, da eS hieß, daß wir fo bald

wie möglich nach der Nordfeite von Sebastopol
übergesetzt werden follten. Welchc furchtbare Verwüstungen

unfere Kugcln überall iu dicfcr dcm Vcrdcrbcn

gewcihtcu Stadt angerichtet hatten, konnten wir auf
diefem kurzen Marfche durch dieselbe fo recht erkennen.

Nichtö wie Ruinen und nur noch mühfam vor

gänzlichem Einsturz gcrcttctc Häufer fahen wir, uud

cö gab kein Gcbändc, daö nicht mchr oder minder

die Spuren dcr fchwcrcn Geschoße, denen eS auSge.

fetzt gewesen war, an stch trug. Ganze Straßen waren

nur cin förmlicher Trümmcrhaufc noch, und eS

war fchwer und machte oft Stockungen und llmw cgc

nöthig, daß wir mit .unferer Kolonnc, dtc übrigcnS

dcs lcichrercn Transports wcgcn fchon jctzt in zwcl

Haupkabthcilungcn getheilt ward, uns stetS den Wcg

durch diefeS wüste ChaoS bahnen konnten. Von

cincr Civilbcvölkcrung fah ich in allcn Straßcn, oder

eigentlich richtiger Bruchstücken von Straßcn, kcinc

menschliche Seele, und nur Soldarenabtheilungen,

alle in ihren langcn graucn Mäntel gckleidct,

marschirtc« hin und hcr, oder waren mit Arbeiten
beschäftigt. Die meisten diefer Soldaten fahen ganz

gleichgiltig vor sich hin, und zeigten kaum das min.

deste Interesse irgend einer Art für unS, obgleich es

ihnen doch eigentlich Frcudc machcn mußte, fo vicle

von ihrcn Feinden jctzt in der Gefangenschaft zu

sehen. Hin und wider zcigtcn'einige Arbeiter mit dcn

Fingern auf uns und ein Ausdruck von Freude und

Neugierde regte stch auf ihren breiten, fönst fo

ausdruckslosen Gesichtern. Ja, einige Mineurs, die an

einem großcn Minengangc zu arbeiten fchienen,

sprangen sogar auS ihrcn Erdgruben heraus und

klatschten freudig in die Hände, alS sie unS fo vor¬

beiführen fahen. tteberhaupt konnten wir fehen, daß
überall Minen angelegt wurden und viele Arbeiter
hierbei bcfchäftigt waren. „Sollte das Schicksal cS

wollen, daß wir Sebastopol nicht aufdie Länge zu
halten vermögen, fo sprengen wir eö sclbst in die
Luft. Nichtö wic Ruinen werden Sie gcwiß erhalten,

daS kann ich Ihnen fchon jetzt fest versprechen",
sagte dcr Adjutant deS Grafen Ostcn-Sacken, der
neben mir ging, in zicmlich geläufigem Französisch,
da er sah, daß wir Offiziere diefe Anlegung von
Minen tm Innern der Stadt felbst mit fchr erstaun-
tcn Blickcn bctrachtctcn. Sonst war dicfcr Adjurant,
ein noch jungcr Mann, der ein fchr elegantes, vor,
nchmeS Benehmen hatte, ungemein artig und fagte
uns fogar wiederholt mehrere Schmeicheleien übcr

dieFcldtüchtigkcit unferer Soldaten uud den Muth,
mit dcm diefelben am heutigen Morgen wieder den

Sturm unternommen hätten. Gegen die Engländer
fchien derfelbe aber eine besondere Erbitterung zu

hegen und machte sich wiederholt über dcren Ungc-
fchicklichkcit lustig. Auf cine fchr gcwandtc Weife
suchte cr fpäter, alS wir am Hafcuufer verweilten,
unö übcr die Verhältnisse in nnfercm Lager, ob wir
mit dcn Engländern und Sardiniern in gntem
Einvernehmen ständen, Vertrauen zu unfcren Genera,
len, Lust am ferneren Kricgc hättcn und wic stark

unsere Armee jetzt wohl scin könnc, auszuforschen.

Ich antwortete ihm zuerst auf alle dicfc Fragen fehr

artig, wenn auch natürlich ausweichend; als ich

aber immer mehr merkte, daß der Russe die Absicht

habe mich förmlich auSzuforfchen, fagte ich ihm mit
lachender Miene: „McinHerrKamcrad (auch erhalte
mich stetö Kamerad genannt), Sic richten an mich

Fragen, die ich Ihnen jetzt, wo unfere Armce stch

hier der Ihrigen in den Waffen gegenüber befindet,

unmöglich dcr Wahrheit gemäß beantworten kann,

ohne meine Pflicht alS französischer Ofsizicr, dcr ich

stcts blcibc, wenn ich auch jctzt in Ihrcr Gcfangcn-

fchaft bin, auf das gröblichste zu verletzen. Ich müßte

Jhncn fonach nnr Unwahrheiten fagen, und da ich

dies nicht wünfche, fo bitte ich, dcrgleichcn Fragen
für jetzt zu unterlassen. Solltc ich einst fpätcr, wcnn

unscre beiden Kaiscr erst Frieden mit einander ge-

schlössen haben, mit Ihnen cine Flasche Champagner,
sei dieö nun in Petersburg oder Paris, trinken, so

werde ich mir einc Ehre daraus machcn, Sic übcr

allc Zustände unseres HccrcS genau zu untcrrichtcu."

Der Russe, der nun wohl einsah, daß ich seine Ab-

stcht gemerkt harte, machie einige verlegene Entschuldigungen

und unterließ fortan derartige Fragen,

war aber, wie ich ihm zum Ruhme uachfageu muß,

nach wie vor fehr höflich, nicht allein gcgen mich,

fondern auch gegen alle andern französtfchcn Gefangenen.

Ueberhaupr habe ich häufig bemerkt, daß die

rnsstfchen Offizierc gcgen unfcrc französifchcn

Soldaten, obgleich dieselben ihrc Gefangenen waren,

sich viel höflicher zeigten nnd sie ungleich rücksichtsvoller

behandelten, als ihrc cigcncn Lcutc.

(Fortsetzung folgt.)
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